
Kunstfehler	 zwischengelagert
werden?
Dunkel,	 kalt	 und	hart.	Das	würde

passen.
Wieder	 keucht	 er,	 sein	 Herz	 rast,

er	 bäumt	 sich	 auf.	 Zerrt	 und	 reißt
und	 wundert	 sich.	 Und	 lässt	 sich
wieder	zurücksinken.	Nein,	denkt	er,
das	 passt	 doch	 nicht.	 Tote	 werden
nicht	gefesselt.
In	 seinen	 Adern	 pocht	 es,	 sein

Schädel	dröhnt,	Adrenalin,	denkt	er
automatisch.	 Innere	 Hitze	 presst
ihm	den	Schweiß	aus	den	Poren.	Ein
leichter	 Luftzug	 kühlt	 seine	 nasse
Stirn.
Luftzug?	Wieso	Luftzug?
Eine	 Tür	 muss	 geöffnet	 worden



sein.
Eine	 Ahnung.	 Eine	 Erinnerung.

Und	 dann	 weiß	 er	 es	 plötzlich
wieder.	Was,	und	wann.
Bloß	nicht:	wer	…	und	warum.
Etwas	knirscht.	Schritte,	die	sich

nähern.	 Jemand	 geht	 neben	 ihm	 in
die	Hocke.	Beugt	sich	weit	herunter.
Warmer	 Atem	 auf	 seiner	 feuchten
Wange,	 an	 seinem	Ohr.	 Das	 Kitzeln
der	 Härchen	 darin	 dringt	 sogar
durch	 den	 Schmerz.	 Der	 plötzlich
gar	nicht	mehr	das	Schlimmste	ist.
»Na,	mein	Lieber,	sind	wir	wieder

bei	 uns?«	 Eine	 leise	 Stimme,	 sanft
wie	 das	 Schnurren	 eines	 Tigers.
»Alles	gut,	alles	klar?	Wir	wollen	 ja
nichts	 verpassen,	 oder.«	 Eine	 Hand



tätschelt	 seine	 Wange,	 Finger
fahren	leicht	über	seinen	Hals,	seine
Kehle,	 seinen	 freiliegenden
Brustkorb.	 »Dann	 können	 wir	 ja
jetzt	zur	Sache	kommen.«
Gänsehaut.	 Und	 ein	 Stich.	 Eine

Injektion.	Noch	eine.	Und	wieder.
Er	schnappt	nach	Luft,	gierig,	als

gäbe	es	gleich	keine	mehr.	Er	 tötet
mich,	 denkt	 er,	 er	 bringt	mich	 um.
Dass	einer	so	vorgeht,	hätte	er	nicht
gedacht.	 Das	 ist	 für	 ihn	 das
eigentlich	Überraschende.
Lichtflecken	 huschen	 über	 sein

Gesicht.	Aha,	denkt	er,	 irgendwo	 in
einer	 kleinen	 Blase	 seines
Verstandes,	 der	 ansonsten	 von
heulender	 Panik	 geschüttelt	 wird,



aha,	er	will	es	sehen,	er	will	sich	das
nicht	 entgehen	 lassen.	 Das	 Licht
blendet,	 aber	 er	 kann	 seine	 Augen
nicht	 mehr	 schließen.	 Auch	 das
Luftholen	 wird	 immer	 schwerer.	 So
ist	 das	 also.	 Nein,	 ein	 schöner	 Tod
wird	das	nicht.
Das	 Licht	 erlischt.	 Hat	 er	 genug

gesehen?	 Wieder	 der	 Atem,	 das
Kitzeln	am	Ohr.
»Du	 glaubst,	 dass	 du	 stirbst?«,

raunt	die	Tigerstimme.	»Nein,	mein
Lieber,	Sterben	ist	noch	nicht	dran.
So	einfach	geht	das	nicht.«



2.

Fassungslos	 starrte	 Renko
Heidergott	 auf	 das	 Instrument	 in
der	 Hand	 seines	 Gegenübers.	 »Ein
Messer?«,	 schnauzte	 er	 dann.	 »Das
ist	 doch	 kein	 Messer!«	 Mit	 einer
blitzschnellen	 Bewegung	 seiner
hornigen	 Linken	 schlug	 er	 Heiko
Grendel	 das	 Ding	 aus	 den	 Fingern.
Mit	 der	 anderen	 Hand	 hielt	 er	 ihm
eine	 blitzende	 Klinge	 unter	 die
Nase.	 »Siehst	 du?	 Das	 ist	 ein
Messer!«
»Au!	 Sag	 mal,	 spinnst	 du?«


